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Ridakteur Dr. Schadeberg.
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Denutſchland.
Berlin, d. 28. Nov. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Organiſten Neumann zu Locken im Kreiſe Oſterode und
dem Schiffsknecht Heinrich Julius Zimmermann aus
Lehnin bei Brandenburg die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.

Zu den heute ſtattfindenden Verhandlungen des Waldeck-
ſchen Prozeſſes ſind ſowohl von Seiten der Regierung, als der
Privat-Jnduſtrie, umfaſſende Vorbereitungen getroffen um die
ſtenographiſchen Berichte uüber die Verhandlungen ſo ſchnell als
möglich erſcheinen zu laſſen. Das Pariſer Blatt, la Presse,
hat einen eigenen Referenten für dieſen Prozeß hierhergeſandt.
Für Eintrittsbillets werden Preiſe bis zu zehn Friedrichsd'or
geboten.

Der Waldeck'ſche Prozeß wird mindeſtens 3 Tage dauern,
da die Zahl der vorgeſchlagenen Zeugen an 60 beträgt. Man
nennt unter dieſen namentlich: den Oberbürgermeiſter Grabow,
den Präſidenten der früheren National- Verſammlung v. Unruh,
den Polizei Präſidenten v. Hinckeldey, den Abgeordneten Aſſeſ
ſor Bucher, drei Geheime Ober-Tribunalsräthe, den Aktuarius
Thiele und endlich Hrn. Göödſche. Herr Waldeck hat einen ſehr
umfangreichen Entlaſtungsbeweis in Betreff ſeines geſammten
moraliſchen und politiſchen Lebenswandels angetreten. Eine
nicht unbedeutende Anzahl von Zeugen iſt auf Antrag der Ver-
theidigung geladen worden, um den Lebenswandel des Herrn
Goödſche zu charakteriſiren. Hierunter ſind namentlich Perſonen
aus Duſſeldorf, wo Herr Gödſche früher gelebt hat. Jedenfalls
wird dieſer Prozeß mancherlei wichtige Aufſchlüſſe liefern, da
der Staatsanwalt in ſolchem weniger die einzelne von den
Ohmſchen Briefen berührte Verſchwoörung als vielmehr die ge-
nerelle Thaätigkeit der geſammten Demokratie in Deutſchland
zur Anklage zu ſtellen beabſichtigt. (V. 3.)

Bei dem Handlungsdiener Ohm, welcher bekanntlich in
dem Waldeck'ſchen Prozeſſe als Mitangeklagter fungirt, hat ſich
der bisher unerhoöörte Fall ereignet, daß derſelbe wegen der ver
daächtigen Stellung, welche er Hrn. Waldeck gegenüber ein-
nimmt, keinen Vertheidiger hat gewinnen können. Derſelbe
hatte eine Reihe hieſiger Juriſten als Vertheidiger erwahlt, die
ſelben haben aber einer nach dem andern die Wahl entſchieden
zurückgewieſen. Zuletzt hat er den Redakteur der Neuen Preu-

Hierzu eine Beilage.

ßiſchen Zeitung, Aſſeſſor Wagner, ſelbſt mit ſeiner Vertheidi-
gung beauftragt. Er hat dieſe Wahl aber wieder zurückgezo-
gen und erklart, er wolle ſich ſelbſt zu vertheidigen ſuchen. Da
jeder Angeklagte vor den Geſchwornen einen Defenſor haben
muß, ſo hat ihm der Gerichtshof endlich von Amtswegen den
Juſtizrath Licht zugeordnet. Auch dieſer hat gegen dieſen Auf-
trag ſofort beim Gericht proteſtirt, er iſt aber amtlich dazu ge-

nöthigt worden. (V. 3.)Der Baurath Bürde iſt nach Erfurt abgegangen um die
Sitzungslocale und ſonſtigen Baulichkeiten fur den bevorſtehen-
den deutſchen Reichstag einzurichten. Eine dortige Kirche kann
durch geringen Umbau ſo eingerichtet werden, daß ſie zugleich
die erforderlichen Lokalitäten für das Volks und Staatenhaus
hergiebt.

Die Geſchäfte in Kriminalſachen haben jetzt bei dem Gehei-
men Ober-Tribunal dergeſtalt zugenommen, daß nunmehr ein
5. Senat gebildet iſt, der lediglich in den Unterſuchungsſachen
zu erkennen hat. Der Praſident v. Götze wird den Vorſitz
übernehmen als Mitglieder des neuen Senats ſind die Herren
Zettwach, von Cunow, Heffter, Heppner, Dr. von
Seect und Rathmann bezeichnet. Hiernach würde das
Kollegium alſo weſentlich anders zuſammengeſetzt ſein als das
jetzt unter dem Vorſitz des Miniſters v. Mühler tagende.

Die badiſchen Rekruten welche in Preußen nach dem Mu-
ſter des preußiſchen Militaärweſens ausgebildet werden ſollen,
werden erſt im Frühjahr an ihren Beſtimmungsorten eintreffen.

Die Verhandlungen der Preſſe über die Rothſchild' ſche
Anleihe von 1842 ſollen jetzt auch zu einer criminaliſtiſchen
Erörterung führen. Die Darſtellung, welche die Sache in einer
unſerer angeſeheneren Provinzial Zeitungen gefunden hat, iſt
Veranlaſſung zu einer Anklage gegen den Verfaſſer des betref
fenden Artikels geworden. Derſelbe iſt einer Entſtellung von
Thatſachen, die Haß und Verachtung gegen die Regierung her
vorzurufen geeignet iſt, angeſchuloigt. Der 18 des neuen
Preßgeſetzes wird in dieſem Falle zum erſten Male zur Anwen-
dung kommen.

Berlin, d. 22. Novbr. Se. Majeſtät der König haben
dem regierenden Herzog von Sachſen-Altendurg Hoheit,
ſo wie Sr. Hoheit dem Herzog Joſeph von Sachſen-

Altenburg, den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen geruht



Königsberg, d. 24. Novbr. Die Legung einer electro-
magnetiſchen TelegraphenLinie von Berlin hierher iſt nun auch
höhern Orts beſchloſſen und ſind die Vorarbeiten hierzu bereits
angeordnet worden. Dem Vernehmen nach ſoll die Leitung der
Drathe unmittelbar neben der Eiſenbahn von Stettin über
Woldenburg Bromberg c. geführt werden.

Bromberg, d. 25. Novbr. Die Stimmung im Netz-
gau iſt eine höchſt aufgeregte zu nennen. Wie man hier näm-
lich vernimmt, ſoll die Regierung dem Plane der Abzweigung
unſerer Gegend von dem Großherzogthum gar nicht günſtig
ſein, und man ſieht hier ſo die Hoffnungen des ganzen vorigen
Jahres, für die von hier aus ſo viel geſchehen iſt, zu Grabe
gehen. Man wollte daher Anfangs wieder eine Volksverſamm-
lung, wie ſie im vorigen Jahre ſo beliebt war, halten jedoch
iſt man bei der vorgerückten Jahreszeit wieder davon abgekom-
men und bereitet jetzt eine Rieſenpetition vor, die hier bereits
mit vielen hundert Unterſchriften bedeckt circulirt und in einigen
hundert Exemplaren in die Ortſchaften des Netzgaues zur Unter-
ſchrift abgeſandt wird. Wir haben hier einmal wieder eine
Angelegenheit, in der alle Vereine übereinſtimmen.

Düſſeldorf, d. 26. Nov. Heute Morgen wurden die
Aſſiſen Verhandlungen eröffnet über den beabſichtigten Zeughaue-
ſturm zu Neuß, deſſen fünf Angeklagte beſchuldigt ſind, theils
als Urheber und Leiter deſſelben, theils als Mitwiſſer, oder ſol-
che, welche Waffen oder Lebensmittel den Zügen Volkes, die
auf Neuß im Anmarſch waren, zugeführt haben. Es waren
ihrer zehn vor das Geſchwornen Gericht verwieſen, doch hatten
ſich die übrigen auf flüchtigen Fuß geſetzt. Die Sitzung ſoll
morgen und die beiden folgenden Tage fortgeſetzt werden.

Karlsruhe, d. 24. Novbr. Man unterhält ſich in die-
ſen Tagen hier überall über bevorſtehende Veränderungen in
der Leitung unſerer Staats Geſchafte. Der Rucktritt des Mini-
ſters des Jnnern, Hrn. v. Marſchall, wird als nahe bevor-
ſtehend angegeben und ſein Nachfolger in einem Beamten be-
zeichnet, welcher ſeit Jahren der aäußerſten Rechten in der zwei
ten Kammer angehört und der beſonderen Gunſt des Prinzen
von Preußen ſich zu erfreuen hat. Auch der ohne Portefeuille
zum Staats- Miniſterium gehörige Staatsrath v. Stengel, fru-
her Praſident des Juſtiz- Miniſteriums ſoll weichen. Dieſe Ge-
rüchte ſcheinen jedoch bis jetzt etwas voreilig zu ſein, obgleich
nicht gelaäugnet werden kann, daß unter unſeren Miniſtern
über mehrere Fragen der höheren Politik verſchiedene Anſichten
vorhanden ſind. Gerade den drei adeligen Mitgliedern des
Staats Miniſteriums werden weniger reactionäre Grundſatze
zugeſchrieben, als den bürgerlichen. Wie man vernimmt, ſo
hat ſich dieſe Verſchiedenheit der Meinungen bei der mehrma-
ligen Berathung der Frage, ob die alten Kammern aufgeloſ't
oder einberufen werden ſollen (jedoch Letzteres mit Erſatzwahlen),
ganz beſonders gezeigt. Noch fehlt eine Einigung über dieſen g
Punct, obgleich ſelbſt in der höchſten Region mancherlei Be-
ſorgniſſe darüber aufſteigen, daß mit einer Kammer- Auflöſung
große Gefahren verbunden ſind und das Staatsſchiff leicht auf
die ſchlimmſten Klippen geführt werden könne. Man ſcheint
darum vorerſt die Ankunſt des neuen preußiſchen Geſandten an
unſerem Hofe, des Hrn. v. Savigny, abwarten zu wollen,
ehe ein definitiver Beſchluß gefaßt wird. Viele, die gegen
Preußen mit dem aufrichtigſten Danke wegen der geleiſteten
Hülfe erfuüllt ſind vermögen jedoch unſerer Regierung darin
nicht beizupflichten, daß ſie in inneren Angelegenheiten nicht
auf eigenen Füßen zu ſtehen ſucht je angſtlicher ſie bemüht
iſt, keinen Schritt zu wagen ohne vorher in Berlin angefragt
zu haben, deſto mehr Nahrung liefert ſie jener Partei, der es
nun einmal darum zu thun iſt, die Lebensfähigkeit des badi-
ſchen Staates als unmoglich darzuſtellen. Auch dem preußi-

ſchen Cabinette kann es nicht angenehm ſein, wenn eine durch-
aus abhangige Stellung der badiſchen Regierung von ihm taäg-
lich mehr zu Tage tritt. So liegt es auch in ſeinem Intereſſe
dahin zu wirken, daß die Commandanten ſeiner Truppen, wel
chen jetzt eine größere policeiliche Gewalt übertragen wurde, ſich
nicht maßloſe Uebergriffe erlauben, daß ſie die unabhängige
Stellung unſerer Juſtiz-Beamten nicht antaſten und überhaupt
die gemuthliche Seite unſeres Volksſtammes nicht verletzen.
Wer die Vorurtheile gekannt hat, die im badiſchen Volke ſich
früher an den preußiſchen Namen hängten, wird gewiß darin
übereinſtimmen, daß nur dadurch eine Anhanglichkeit erzielt
werden kann, wenn neben der nothwendigen Strenge doch ſtets
der Geiſt der Humanitaät ſichtbar wird. (K. 3.)

Karlsruhe, d. 25. Nov. Es iſt heute allgemeiner Buß-
und Bettag im ganzen badiſchen Lande. Alle Luſtbarkeiten ſind
unterſagt, alle Geſchäfte ruhen und nur der kirchlichen Andacht,
den ernſten Betrachtungen über Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft ſoll der Tag gewidmet ſein. So iſt's geſetzliche Vor-
ſchrift, ſo will's der Staat und die Polizei. Kein Zweifel,
den Anordnungen wird pünktlich Folge geleiſtet und alle Kir
chen ſind heute gedrängt voll von den Schaaren derjenigen, wel
che ſich beeilen, das Wort Gottes und die Mahnungen des
Evangeliums zu Gehorſam, Milde und Verſoöhnung zu verneh-
men. Allein leider iſt's bei weitem den meiſten mehr darum
zu thun, dem aäußeren Schein zu genügen, als einen inneren
Drang zu befriedigen. Wie wenige ſind wahrhaft mit dem
Herzen dabei! Die Demoraliſation iſt zu tief gedrungen, zu
weit verbreitet. Worte der Liebe, der Demuth, des Verzeihens
im Munde, Gedanken des Haſſes, der Hoffarth, der Rache
im Sinne. Und nicht etwa allein in den niedrigen Regionen,

auch anderswo! (OPA.-Ztg.)Einige Zeitungen werden nicht müde, immer und immer
wieder das Gerücht von einer Abdankung des Großherzogs
zu bringen. Trotz unſerer mehrfachen Verſicherungen, daß die
ſes Gerücht der Begründung entbehre, iſt es dennoch in neueſter
Zeit in der „Koölniſchen Zeitung abermals aufgetaucht und
hat von da ſeine Verbreitung in andern Blattern gefunden.
Wir können nur wiederholen, daß heute ebenſowenig wie frü
her, auch nur der mindeſte Grund vorhanden iſt, an die Ver-
wirklichung jenes Gerüchts zu glauben. Ebenſewenig dürfte
die Angabe der „Koölner Zeitung“, nach welcher fur das zu
errichtende badiſche Armeecorps bereits in Preußen die Garni-
ſonen beſtimmt ſeien, eine genaue ſein. Es ſcheinen im Ge-
gentheil die Anſichten über die demnächſtige Verwendung der
bad ſchen Truppen immer noch zu ſchwanken, wie denn erſt ge-
ſtern wieder hier behauptet wurde, es wurden dieſelben wahr
ſcheinlich nach Schleswig kommen. So viel iſt übrigens gewiß,
daß in kürzeſter Friſt vier Bataillone Jnfanterie, ein Reiterre-
iment und eine Artilleriebatterie in vollkommen kriegsfaähigem

Zuſtande ſich befinden werden. (OPA. Ztg.
Mannheim, d. 25. Nov. Die Organiſation der ein-

zelnen Truppenkörper wird ſo eifrig betrieben, daß man jetzt
ſchon an die definitive Garniſonirung derſelben denken mußte,
und daher von preußiſcher Seite die Beſtimmung getroffen wor-
den iſt, daß die badiſche neu organiſirte Jnfanterie die frühern,
d. h. vormärzlichen Garniſonsorte des 20. und 24. Jnfanterie-
regiments bezieht, alſo Brandenburg, Neu-Ruppin, Prenzlau c.
Das frühere 2. Dragonerregiment, das vollſtändig reorga-
niſirt und beinahe marſchfertig iſt, hat die frühern Standquar-
tiere des 3. Huſarenregiments, alſo Düben c. angewieſen erhal-
ten und wird allem Vermuthen nach ſchon ſehr bald, jedenfalls
aber früher als die Jnfanterie, ſeinen Marſch dahin antreten.
Magdeburg und Wittenberg ſind fur die badiſche Artillerie be
ſtimmt. Erſtere Feſtung erhalt aber wahrſcheinlich auch noch
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ein Bataillon badiſcher Jnfanterie zugetheilt. Ueber die Beſtim
mung eines vorläufig noch zu organiſirenden andern Dragoner-
regiments, aus den Elementen des frühern 1. Regiments und
des Regiments Großherzog verlautet noch nichts. Für den Fall
des Wiederausbruchs des däniſchen Kriegs ſind von badiſcher
Seite ſechs Bataillone Jnfanterie, das nach Düben c. marſchi-
rende fruhere 2. Dragonerregiment und die reitende Artillerie,

zur Theilnahme beſtimmt. (C. 3.)Aus dem Badiſchen, d. 24. Novbr. Die Einkaſer-
nirung der preuß. Occupationstruppen wird bis zur Mitte des
nächſten Monats überall eingerichtet ſein. Sehr viele Familien
ſchicken ſich zur Auswanderung nach Amerika an. Würde es
nicht ſo ſchwer halten, Liegenſchaften zu gehörigen Preiſen zu
veräußern ſo ware dieſelbe noch ſtarker. Jm Mittelrhenkreiſe
beabſichtigen mehrere hundert Familien in der nächſten Zeit aus-
zuwandern.

Stuttgart, d. 25. November. Der Beitritt unſerer
Regierung zu dem Proviſorium Oeſterreichs und Preußens hat
die demokratiſche Partei aufs höchſte verblufft. Dieſer
Schritt, welcher allerdings mit der Streichung des Eides für
die Volksvertreter auf die Reichsverfaſſung in den engſten Zu-
ſammenhang gebracht werden kann, wird die erſten Auftritte
zwiſchen der Oppoſition und der Regierung herbeiführen, nach-
dem der Landtag am Schluſſe dieſer Woche wird eroöffnet wor-
den ſein. Wenn in letzterer Frage Römer und die Anhanger
des Märzminiſteriums der jetzigen Regierung ihre Unterſtützung
zuſichern konnten, ſo ſind ſie dagegen in erſter Angelegenheit
weit von ihr entfernt, und es könnte dies dazu benutzt werden,
eine Verbindung Römers mit der radicalen Partei wieder an-
zubahnen. Dann ware das Miniſterium auf dem Landtage ganz
verlaſſen

Aus Baiern, d. 24. Nov. Bekanntlich ſollte im vori-
gen Jahre in einem Walde bei dem Weiler Obermauerbach
(Landgericht Aichach) die Mutter Gottes einem Hirtenkna-
ben erſchienen ſein und dieſem mitgetheilt haben, daß, wenn
man ihren Cultus noch ferner vernachläſſige, Peſtilenz und Un-
glück über die unglückliche Welt herfahren werde; nur ihrer eif-
rigen Furbitte bei Gottvater habe man zu verdanken, daß dies
bis jetzt noch aufgeſchoben worden ſei, um den Sündern Zeit
zu geben zur thätigen Reue. Dem Theile des Klerus, der auf
die Dummheit ſpeculirt, bot die unter dem Landvolk in Alt-
baiern eifrig verbreitete Sage willkommenen Stoff zur weitern
Bearbeitung ihrer geiſtlichen Heerde eine gerichtliche Unterſu
chung ſtellte zwar das Wunder gar bald als ein Phantom her
aus (die Köchin des Ortspfarrers ſoll dem Knaben die Erzah-

1173 Mann, 3. Infanterie Regiment (Garniſon Würzburg)
762 Mann, 14. Jufanterie- Regiment (Speyer, Kaiſerslautern
und Zweibrücken) 32 Mann, 2. Jägerbatalllon (Burghauſen)
252 Mann, 2. Artillerieregiment (Landau und Germersheim)
53 Mann, 5. Chevaulegersregiment (nunmehr Bayreuth und
Nürnberg) 67 Mann,
2345 Mann.

Braunſchweig, d. 26. Nov. Die Abgeordneten-
verſammlung berieth heute das Geſetz, die Wahl der Abge
ordneten zum Volkshauſe betreffend. Jm Allgemeinen bemerkt
die Kommiſſion in ihrem Berichte Folgendes: Sie ſei in ihrer
Majorität der Anſicht, daß von der Verſammlung die Zuſtim-
mung zu dem Erlaſſe eines ſolchen Geſetzes nicht fuglich verwei-
gert werden könne, da ſie hierin nur eine Conſequenz des am
11. Aug. gefaßten Beſchluſſes zu erblicken vermöge. Rechtliche
Grunde, von dem betretenen Pfade abzuweichen lägen wenig-
ſtens in dieſem Augenblicke noch nicht vor, da die Regierungen
von Sachſen und Hannover einen foöörmlichen Rucktritt von den
eingegangenen Verträgen bis jetzt nicht beanſprucht haben. Und
wenn das von den gedachten Regierungen beobach ere Verfah-
ren allerdings zu Beſorgniſſen für die Zukunft Veranlaſſung
gebe, ſo werde vermoöge einer einfachen politiſchen Erwägung die
Anforderung zumal an die kleineren verbündeten Staaten um
ſo einleuchtender, feſt auf der Durchführung der Bundeszwecke
zu beharren, weil ſie nur in dieſer Weiſe vor eignen inneren
Zerrüttungen ſich ſichern und für die Bildung eines Bundes
ſtaates ſelbſtſtändig mitwirken konnten. Jm Einzelnen hat die
Kommiſſion nur einige unweſentliche Aenderungen beantragt
mit denen ſich das Staatsminiſterium bereits einverſtanden er
tlärt hat. Der Entwurf enthält im Weſentlichen die Beſtim
mungen des Wahlgeſetzes zur Verfaſſung vom 26. Mai. Die
einzelnen Paragraphen werden ohne Debatte mit den Aende-
rungsvorſchlägen der Kommiſſion angenommen. Die Abgeord
neten, welche früher gegen den Anſchluß an den Bundesſtaat
ſich erklärt hatten ſtimmen mit Nein.

Koaſſel, d. 25. Nov. Die Beitrittsurkunde Kurheſ-
ſens zu der Convention vom 30. Sept. über das Jnterim
lautet wie folgt

Nachdem zu der am 30. Sept. d. J. zu Wien zwiſchen der k. k. öſter
reichiſchen und der königl. preußiſchen Regierung abgeſchloſſenen, von dem
Hrn. Fürſten Schwarzenberg und dem Hrn. Grafen Bernſtorff unterzeich
neten Conventien über die Bildung einer neuen proviſoriſchen Centralge
walt für Deutſchland die allerhöchſte Zuſtimmung Sr. königl. Hoh. des
Kurfürſten ertheilt worden iſt, und zwar unter dem förmlichen Vorbehalte,
daß, wenn bis zum 1. Mai 1850 die deutſche Verfaſſungsangelegenheit
noch nicht zum Abſchluſſe gekommen ſein ſollte, die Betheiligung an einer,

Genieregiment 7 Mann, in Summa

lung inſpirirt haben), auch das biſchöfliche Ordinariat in Augs
burg ſprach ſich verneinend über die ganze Erſcheinung aus
vergebens, der Gnadenort wurde immer noch fleißig von Gläu
bigen beſucht. Das Landgericht Aichach machte endlich dem un
vpeſen ein Ende.
men vier Gendarmen mit dem Gerichtsdiener von Aichach nach
dem Wallfahrtsorte, riſſen den dort im Haine an dem Orte,
wo die Erſcheinung angeblich ſtattgefunden hatte (auf einem
Baumſtock) erbauten Altar nieder und alle die zahlreichen Kreuze
aus dem Boden, bemaächtigten ſich des aufgellellten Opferſtocks
mit ſeinem Jnhalte von 320 Fl. Opfergeld, nahmen Kerzen,
Votivtafeln, Wachéfiguren, welche die fromme Einfalt dort in
Maſſen dem Alkare angehängt hatte, mit ſich und lieferten die
ganze Geſchichte ſammt dem Gnadenbilde, das vie Erſcheinung
darſtellt, in die Frohnfeſte nach Aichach. (F. J.)

Landau, d. 20. Nov. Ein Ausweis uüber die in den-
verſchiedenen Regimentern der Pfalz gewordenen Fahnenfluchti-
gen ergiebt die unten beigefügte Zahl: nämlich vom 6. Jn-
fanterie- Regiment (nunmehr Garniſon Amberg und Bamberg)

Jn der Nacht vom 15. auf den 16. Nov. ka

den einſtweiligen Fortbeſtand der Convention vom 30. Sept. d. J. betref
fenden Uebereinkunft der freien Entſchließung der kurfürſtl. Regierung
überlaſſen bleibt, und unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß die Aus
übung der neuen Centralgewalt unbeſchadet der Gleichberechtigung aller
Bundesglieder, unter Ausſchließung legislativer Acte, ſich nur auf Verwal
tungsangelegenheiten erſtrecke, ſomit auch die Verfaſſungsverhältniſſe des
Kurſtaats nicht berühre, endlich keine Abänderung des Verhältniſſes, wel
ches für Kurheſſen in Folge ſeines Anſchluſſes an das zu Berlin am 26.
Mai d. J. eingegangene Bundniß beſteht, und keine Beeinträchtigung des
auf Erlangung einer Reichsverfaſſung gerichteten Zweckes dieſes Bundniſſes
herbeiführe: ſo erklärt das unterzeichnete kurfürſtl. Miniſterium der aus
wärtigen Angelegenheiten hiermit, unter Wiederholung des oben ausge

drückten Vorbehalts und der weiter ausgedrückten Vorausſetzungen den
Beitritt des Kurfürſtenthums Heſſen zu der Convention vom 30. Sept.
d. J. Kaſſel, am 20. Nov. 1849. Kurfurſtl. heſſiſches Miniſterium der
auswärtigen Angelegenheiten. (Gez.) Wintzingerode.

Dresbden, d. 27. Nov. Das Dresdner Journal enthält
folgende ſtatiſtiſche Notizen über die Maiunterſuchung.
Die formelle Unterſuchung wegen des Maiaufſtandes begann mit
Ende des Monats Mai und war Mitte October in der Haupt-
ſache fur geſchloſſen zu erachten. Es wurden dazu 25 neue
Beiſitzer aus der Bürgerſchaft verpflichtet und durchſchnittlich



4

10 12 Jnquirenten verwendet, zu welchen von Seiten des
Juſtizminiſteriums ſieben aus königl. Gerichten abgeordnet wa-
ren. Angezeigt wurden und beziehentlich in Unterſuchung ka
men beim hieſigen Stadtgerichte circa 900 Perſonen. Von die-
ſen wurden gegen 250 Perſonen zur Fortſtellung der Unterſu
chung an auswärtige Behörden abgegeben. Jn Bezug auf 236
andere, größtentheils in den erſten Tagen zu Arreſt Gebrachte
wurde das Verfahren bei den Meiſten gleich anfanglich, da
ſich ihre Unſchuld auswies, ſiſtirt. Gegen circa 380 endlich, worun-
ter die ſteckbrieflich Verfolgten, wurde das Verfahren hier fortgeſtellt.
Von dieſen Unterſuchungen iſt der bei weitem großte Theil ge
ſchloſſen, der größere Theil befindet ſich auch bereits zur Ent-
ſcheidung bei dem hieſigen Appellationsgerichte. Von den übri-
gen aber liegt ebenfalls der bei weitem größte Theil bereits den
Vertheidigern vor, und nur wenige haben bis jetzt noch nicht
völlig geſchloſſen werden können, und zwar ſind dies faſt alles
Unterſuchungen gegen Solche, welche erſt neulich angezeigt oder
auf der Flucht verhaftet wurden. Von den Angeklagten befin-
den ſich gegenwärtig noch in Haft im Ganzen 65, die in den
ſtädtiſchen Frohnveſten, der Amtsfrohnveſte, dem Krankenhauſe
und auf dem Koönigſtein (3) aufbewahrt werden. Wahrend des
Laufs der Unterſuchung wurden unter Anderm circa 600 meh-
rentheils umfangliche Requiſitionen auswartiger Behoörden erle-
digt. Die Zahl der Nummern der zu dieſer Unterſuchung be
ſonders angelegten Regiſtrande erſtreckt ſich bereits in das fünfte
Tauſend. Jn Folge der bekannten Generalverordnungen des
Juſtizminiſteriums wurden übrigens bisher von auswartigen,
ebenfalls mit Unterſuchungen wegen des Maiaufſtandes beſchaf
tigten Behörden laut der angelegten Tabellen 287 derartige
Unterſuchungen und 1802 Perſonen als in ſolche verwickelt an
gezeigt; dies iſt jedoch bei weitem nicht die ganze Zahl der im
ganzen Lande zur Verantwortung Gezogenen, denn es ſind be-
reits, ebenfalls in Gemaßheit obiger Miniſterialverordnungen,
dem Stadtgericht die Acten von 653 einzelnen, auswarts an
hängigen und zu dieſem Behuf anher geſendeten Unterſuchun-
gen durchgeſehen worden worunter ſich nur ein Theil der nach
Obigem angezeigten Unterſuchungen befand.

Schleswig, d. 25. Novbr. Hr. v. Uſedom kam von
Hamburg hier an und begab ſich, nachdem er eine längere Un-
terredung mit dem Gen. Major v. Hahn gehabt hatte, nach
Flensbutg. Derſelbe wird vor ſeiner Rückkehr nach Berlin auch
die Stattyhalterſchaft beſüchen. a Hr. v. Uſedom von ſeiner
Regierung betraut worden iſt, die Friedens Unterhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Danemark, Namens Preußens, zu
führen, der lebendige a gero aber das ſchleswig-holſteiniſche
Volk in ſeiner Ungetrenntheit iſt, ſo iſt es allerdings ſehr zweck-
mäßig, daß Hr. v. Uſedom Land und Leute kennen lernt.

Jretiten.
KRom. Der General Vicar Cardinal Patrizzi hat am

11. November an alle Biſchoöfe des Landes ein Rundſchreiben
erlaſſen, worin amtlich Klagen über die Verſuche einer pro
teſtantiſchen Propaganda im Kirchenſtaat wiederhallen. Car-
dinal Patrizzi verſichert im Eitigange: die Organe des Umſtur-
zes ärbeiteten unermüdlich dahin, die politiſchen Zuſtände der
jüngſten Vergangenheit zurückzuführen und zu dem Ende die
Grundlage der geſellſchaftlichen Ordnung zu zerklüften. „Weil
ſie ferner wiſſen, daß ſie ihren Zweck nie erreichen konnen, ſo
lange unſere heilige Religion in den Herzen der Menſchen wal
tet, ſo verbreiten ſie jetzt heimlich Schriften wodurch ſie mit
Liſt Grundſätze eines andern Glaubens zu lehren ſuchen
und vertheilen ſie ſchlau an die unvorſichtige und unerfahrene
Jugend um ſich Proſelyten zum Proteſtantismus zu ver
ſchaffen Die Regierung habe bereits alle Vorkehrungen zur

Unterdrückung ſolcher „ruchloſen Machinationen“ getroffen. Die
Biſchöfe ſollen jedoch Alles aufbieten, um dem Uebel die Stirn
zu bieten. Wenn jedoch der Biſchof inne werde, daß die ſchlech
ten Lehren ſich dennoch zu ſehr in ſeiner Dioöceſe verbreiten, ſo
ſoll er ſogleich hierher berichten. Die oberſte geiſtliche Behoörde
werde dann die energiſchſten Maßregeln treffen.

Frankreich.
Paris, d. 24. Nov. Jn der Nationalverſammlung eifert

man ſehr gegen ein Projekt des Praſidenten der Republik zur
Gründung von Penſionskaſſen fur invalide Arbeiter unter Mit-
wirkung des Staats, und denkt es vorläufig dadurch zu beſei-
tigen, daß man es als mit einem Formfehler behaftet dar
ſtellt. Obgleich nämlich dieſes Projekt dem Staate finanzielle
Verpflichtungen auferlegt und demgemäß geſetzlich mit dem Vi-
ſum des Finanzminiſters verſehen ſein muß, ſo hat der Han
delsminiſter, der es überreicht hat, dennoch allein ſeinen Na
men darunter geſetzt und aus guter Quelle wird verſichert, daß
jener, der überhaupt mit dem Praſidenten der Republik in Be
zug auf ſeine Reformplane nicht ganz einig iſt, ſich ſogar ſehr
mißbilligend in Bezug auf das Projekt geaäußert hat. Der ſpe-
zielle Ausſchuß fur daſſelbe hat berechnet, daß die aus dem
Entwurf des Handelsminiſters für den Staat entſpringenden
Laſten ſich auf 200 bis 700 Millionen belaufen wurden, eine
Summe, deren Hoöhe die Majorität gewiß abſchrecken wird, auf
das Projekt einzugehen.

Der Handel nach Außen iſt im Steigen. Der von der
Zollverwaltung veroöffentlichte Bericht über die Einfuhr und
Ausfuhr während des Monats October zeigt eine Einnahme von
11 Mill. während im October 1848 dieſelbe Einnahme nur
9 Mill. betrug. Es fehlt nur eine halbe Million, um die Ein-
nahme vom Oktober 1848 zu erreichen, die 12 Mill. betrug.
Kaffee, Wolle, Seide, Baumwolle, Oel, Talg zeigen bedeu-
tende Zunahme. Gußeiſen und Steinkohlen ſind noch immer
ſchwach, da die Eiſenbahnarbeiten ſo ziemlich allgemein einge-
ſtellt ſind. Die Unterſuchung über das Melſensſche Verfahren
der Zuckerbereitung hat die Zuckereinfuhr bedeutend herabge-
druckt. Jn der Ausfuhr hat in Bezug auf Weine und Brannt-
weine eine Zunahme ſtattgefunden. Die Verſendung von Wol-
len-, Seiden- und Baumwollengeweben iſt ebenfalls im Fort-
ſchritt begriffen.
Die RKalender mehren ſich in der letzten Zeit; für das Jahr
1850 erſchienen in Paris allein 67, die in 1 Mill. 235,000
Exemplaren abgezogen wurden, und 3 Mill. 170,000 Druck-
bogen enthalten. Sie haben eine andere Richtung genommen,
als vor einigen Jahrzehenden. Damals ſagte man das Wetter
voraus und verkündigte die Zukunft. Die verſchiedenen politi
ſchen und ſocialiſtiſchen Parteien haben ſich jetzt dieſes Litera
turzweiges bemachtigt, und finden in demſelben ein bedeuten-
des Mittel, auf das Volk zu wirken. Die Titel der Kalender
ſchon kündigen dieſe neue Tendenz an. „Kalender der Ver
bannten Almanach von Cabet“, „Almanach von Louis
Blanc „Kalender der Phalanſterianer“ c. Ein Kalender
für die Landleute iſt vor Allem darauf berechnet, die republika
niſchen Jdeen auf dem Lande zu verbreiten. Das Geſetz über
den Zeitungs- und Brochüren Verkauf glaubte der Verbreitung
dieſer Tractaätlein hinderlich ſein zu können. Jn der That hat
es ſie befordert. Denn von Paris aus werden ſie jetzt durch
eine eigens dazu eingerichtete, im ganzen Lande verzweigte Buch
handlung verbreitet.

Das „Journal des Débats“ meldet, daß die Schiffbarma-
chung und Canaliſirung des Ebro, von Saragoſſa bis zur Mün-
dung des Fluſſes, von der ſpaniſchen Regierung einer Privat
geſellſchaft überlaſſen werde. Die Unternehmer haben das An
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recht auf die Dampfſchifffahrt dieſes Fluſſes fur 100 Jahre er
halten. Außerdem ſind ihnen noch andere bedeutende Vortheile
bewilligt.
Paris, d. 25. Novbr. Hr. Bineau hat zur Verwirk-
lichung ſeines der Verſammlung gegebenen Verſprechens, die
Ausgaben des Arbeits Budgets um 10 Millionen zu vermin-
dern, große Veränderungen in der CEentral- Verwaltung einge-
fuührt und eine beträchtliche Anzahl von Beamten verabſchiedet.
Wie es heißt, wird er in der Departemental- Verwaltung ahn-
liche Reformen einfuhren. Jmmer allgemeiner und beſtimmter
ſpricht man von einer neuen Botſchaft L. Napoleon's, welche
nicht nur eine allgemeine Amneſtie der politiſchen Verbrecher,
ſondern auch die ſchon von Nap. Bonaparte beantragte, von
der Verſammlung aber abgelehnte Rückberufung der Bourbonen
vorſchlagen werde.

Der „Conſtitutionnel“, der ſeit der Botſchaft vom 31. Oc-
tober ſich von ſeinem alten Herrn und Meiſter Thiers getrennt
und ſo ziemlich die Stelle eines Privat-Moniteurs der Regie-
rung eingenommen hat, meldet heute, der General Lamoriciere,
bevollmachtigter Miniſter der Republik zu Petersburg, und de
Beaumont, bevollmächtigter Miniſter der Republik zu Wien,
auf die Nachricht vom Miniſterwechſel vom 31. October ihre
Entlaſſung eingeſchickt haben.

Der Conſtitutionnel“ behauptet, aus ſicherer Quelle zu
wiſſen, daß die Lage der franzöſiſchen Truppen vor Saatſcha
ſchlimmer ſei, als der Moniteur von Algier“ ſie angebe. Er
demerkt, Marſchall Bugeaud habe die Schlacht von Jsly mit
weniger Trüppen gewonnen, als der Statthalter von Algier
vor ein arabiſches Neſt legen muſſe. Aber, fugt er bei, Bu-
geaud war auch perſönlich bei der Hand. Man ſpricht von der
Abberufung des Generals Charon von dem Statthalterpoſten.

WParis, d. 26. Novbr. Auch das „Journal des Debats“
meldet heute, daß Lamoriciere und Beaumont angeblich ihre
Botſchafterpoſten zu Petersburg und Wien niedergelegt haben.

Nach dem „Toulonnais“ vom 22. ſcheint es jetzt außer
Zweifel zu ſein daß unſer nach der Levante abgeſchicktes Mit-
telmeergeſchwader den Befehl zur ſofortigen Rückkehr nach Tou-
lon empfangen hat, wo ſeine Ankunft in den letzten Tagen des
November erwartet wird.

Niederlande.
Haag, d. 25. November. Nach einer den Kammern ge-

machten Mittheilung beträgt die Staatsſchuld 1239 Mill. 211,811
Gulden, die Verzinſung dafür 36 Mill. 514,608 G. Für 1850
betragen die Staatsausgaben 69 Mill. 936,141 G., die Ein
nahmen 71 Mill. 194,696 G., die vermuthlichen Ueberſchüſſe
1 Mill. 258,827 G.

Vermiſchtes.
Kreuznach, d. 22. Novbr. Heute brach in dem

benachbarten Dorfe Hagersheim ein Brand aus, bei welchem 3
Kinder um ihr Leben gekommen ſind. Die Mutter trug dem
Manne Eſſen in den Weinberg und hatte beim Weggehen die
Thüre des Zimmers zugeſchloſſen. Wahrſcheinlich ſpielten die
Kinder mit dem Ofenfeuer, welches ſich einigen im Zimmer lie-
genden Flachsbündeln mittheilte und bald das ganze Haus er-
griff. Es gelang erſt, das brennende Haus zu löſchen, nach-
dem es in Trümmern zerfallen war, und unter denſelben zog
man die halbverbrannten Leichen vor.

Petersburg, d. 20. Nov. Jn Polozk wird dem
Feldmarſchall Wittgenſtein ein großes Monument von Gußeiſen
errichtet und man iſt jetzt mit der Aufſtellung beſchaftigt. Nach
dem Geruüſt zu urtheilen, wird es eine Höhe von mehr als 100
Fuß haben. Die Kugel allein wurde mit 30 Ochſen hergeführt.

Polozk, mit circa 10,000 Einwohnern liegt auf einem Berge
hart an der Düna.

Stettin, d. 27. Nov. Zum großen Nachtheil unſeres
Handels der in letzter Zeit einen bedeutenden Aufſchwung ge
nommen, hat ſich die Oder in vergangener Nacht plotzlich mit
einer Eisdecke überzogen, welche, wenn nicht bald wieder gelin-
des Wetter eintritt, verhindern durfte, daß eine große Anzahl
von Ladungen, die bereits ſchwimmend und erwartet werden,
zu Waſſer hier ankommen.

Berlin. Der Moörder der Wittwe Hirſch, deſſen Aus
mittelung dem Revier Polizei Commiſſarius Günther verdankt
wird, iſt der That jetzt völlig geſtaändig; nach ſeiner Angabe ſind
die geraubten Geldpapiere von ihm unter einer der hieſigen
Brücken in das Waſſer geworfen worden, ſo daß wahrſcheinlich
an eine Herbeiſchaffung derſelben nicht mehr zu denken iſt.

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 2. December früh 9 Uhr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 28. November,

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. ſ Geld.
Pr. Freiw. Anl.. 5 1106 Pomm. Pfnudbr. 31 95
St. Schuldſch. 32/, 89 K. u. Nm. do. 31 95'Seeh. Pr. Sch. 1013/, 101 Schlefiſche do. 3 94
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 852, rant. do. 3Brl. Stadt-Obl. 5 103 Pr. Bk.-A. -Sch. 34 93
do. o. 31 87Wſtpr. Pfandbr. 31 88 FFriedrichsd'or 137 13

Srev. Poſ. do. 100/, 92 And. Goldm. à

o. 2 90 5 127Oſtpr. Pfandbr. zu s Dieu i
Eiſenbahn -Nictien.

Stamm f. sf.Actien.
Brl. Anh. Iit.. Berl. Hambg. 4*/,98/, bz. u. G.

A. B. 1 90 bz. u. B. do. II. Serie 4/,952/, bz.
do. Hamb. 4 83 bz. u, G. o. Potsd.-M. 4 315, bz.
do. St.Star. 4 110 bz. do. do. 5 101 à bz.
do. Potsd. M. 4 69/, 68 à bz. do do. Litt. D. s (98 bz.
Magd.-Hlbſt.! 4 1425 G. u, B. do. Stettiner 5 106 bz.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4Halle Thür. 4 66 à 67 bz. Halle Thür. 4/,97*/. bz.
Cöln Mind. 31/95,, à 96 bz. Cöln Mind. 42/,100/, bz.
do. Aachen 4 462/, a 471 bz. do do. 5 102* bz.
Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 3Düſſeld.-Elf. 4 1.Priorität] 4 SSteel. Vohw. 4 S do. St. Pr. 4 78 bz.
Nſchl.Märk. 31/,84 bz. üſſeld.Elf. 4 Sde. 3weigbhn. 4 S ſchl.-Märk. 4 932/, bz.
Obſchl. L. A. ſ31/,1109 G. do. do. 5 103 bz. u. B.
do. Lit. B. 31/1052/, G. z 102 bz. u. G.CoſelOderb. 4 S do. Bwgbha. a

Bresl. Freib. 4 S do. do. 5Krak.Obſchl. 4 73 à 727 bz. berſchl. 4
Berg. -Märk.! 4 478,, B. Krak. Obſchl 4
Starg. Poſ. 31/,841 à bz. Coſel-Oderb. 5
BriegNeiſſe 4 Steel.Bohw. 5
Mgd.Wittb.! 4 (655/, à bz. u B. S e

Quitt. B. b TNach WMaſtr. 4 4 Berg. -Wärk., 5 100 B.

Ausl. b. AusländiſcheFr.W.Ndb. 4 517/, à 522 bz. u. B. Stamm
do. Priorit. 5 100/, G. Aetien.

u o mſt. R. Fl. 4 SBerl. -Anhaltl 4 bz. Mocklb. Thlr. 4
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Leipzig, den 28. November. Rüböl loco 142/, Br. G.pr. November 1 bz. u. Br.Ange Staatspapiere. Ange Ke e Novembe mber 141Staatspapiere. ten. Geſucht. Actien exci. Zinſ. boten. Sefucht r 148,
Königlich ſächſiſche Lpz.Dresd.-Eiſend. Januar, Februar 14a P.-Hbl. a 317, o lIou,, Februar März 14 nominell, ohne Geſchäft.
3 im 14 F. Chemn.R.Eiſenb. März April 13von 1000 u. 500 85 Anl. à 10 4 April Mai 132Heinere K. pr. St. Schuld eeinöl loco 128/,, Br.a 4 do. do. v. 50 96 ſcheine à 3/, in November December 12 Br., 12 8.do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100 s pr. Frühjahr 118 Sr. G.200 à 5 I105 K. k. öſterreich. Met. Mohnöl 15 à 15do. do. kleinere pr. 150 fl. Jonv. Hanföl 13Königl. ſächſ. Land lauf. Zinſen Palmöl 122/, à 12rentenbriefe à 3/, à 4 103 im S SüdſeeThran 42im 14 a3 o i Spiritus loco ohne Faß 147 bz. u. S.v. 1000 u. 500 92 Pr Frsd'or a 5 mit Faß pr. November 142/, Sr. 147 G.kleinere dem auf 100 November December 147 Br., 14 G.Att. d. eh. ſächſ.bair. And. ausl. Louisd'or pr. Frühjahr 15 F Br., 15*, G.
T à 5 f noch geringeer a zor,, rem Ansmünzfnt Waſſerſtand der Saale bei Hallev. 190 86 auf 190 122 J JKenigl. pr. Steuer Cond.Spec. u. Gld. 2 am 28. November Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.
CreditKaſſenſch. auf 100 am 29. November Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll.

F. xr n Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburgkleinere e am 28 November 46 Zoll unter V.Leipz- Stadt Hbli r W er5 a Leipz. Bank Actien S Tem denli ſ.v. 1000 u. 500 94 à 250 pr. 100 150 S Angekommene Fremde vom 28 bis 23. November.
kleinere m Lpz. Dresd. Eiſen Jm Kronprinzen: Hr. Aſſeſſor v. Trotha a. Magdeburg. Hr. Amts

Sächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100 rath Braumann a. Wieskau. Fräul. Schulz a. Leipzig. Hr. Ober
vbriefe à 3/, pr. 1900 10o6 App.Ger.-Rath v. Pape a. Celle. Hr. Gutsbeſ. Dorenberg a. Höhnvon 500 912 Sächſ. Schleſ. do. ſtedt. Die Hrru. Kauft. Müller a. Erfurt, Schmidt a. Magdeburg,
von 100 u. 25 pr. 100 91 Tellemann a. Bremen, Schwarz a. Deutz.à 4 von 500 100 Löbau Zitt. doe. tat „zurich Hr. Landwirth Fondy a. Stolberg. Hr. OAmtm.
von 100 u. 25 r pr. 100 20 Wendenburg a. Hadersleben. Die Prru. Haun. Neudeck a. Gera,

Sächſ. lauſ. Pfand Mgdeb.Leipz. Div. Sporer a. Schneeberg, Schiefer a. Danzig, Roſenheim a. Hamburg,
briefe à 3 b 7 Sch. do. pr. 190 218 Nolle a. Brandenburg. Hr. Buchhdlr. Reichard a. Berlin.
San e T o Die ä 28 Koeldnen Wing! Hr. Kreisrichter Dietz u Hr. Rechts Anwalt Weiſe

do. do. à 4 e z a. Delitzſch. Hr. Gutsbeſ. Krauſe a. Hötensleben. Die Hrrnu. KaufGetreidepreiſe. Endorf a. Dardesheim, r 5 Rothenſee.wtgltzeker r Hr. Juſtizrat ulz a. Kaumburg. Hr. Syndik(Nach Berliner v und preuß- Se Herzberg a. Greifswalde. Hr. Dr. med. Dönitz Di,
Magdeburg den 28. November. (Nach Wispeln.) Herrn. Koanfl, Beyer a. Stettin, Kramer a. Brüſſel.

Weizen 38 46 Gerſte 20 23 oldwen Löchen: Hr. Kaufm. Soder a. Magdeburg. Hr. Amtm.
Roggen 26 27 Hafer 15 17 a rn Hr. Agent Winkler a. Braunſchweig. Hr.2 Dr. Groß a. Berlin.r a November. Ztabr Hareburez: Die Hrrn. Kauß. Siebold a. Minden, Gebarth a.

Weizen nach Qualität 52-- Berlin. Hr. Oberpred. Neumann a. Bautzen. Die Hrru. KaufRoggen loco und ſchwimmend 27 Schüler a. Magdeburg Looße a. Brandenburpr November 27/, u. 27 verk. u. Dr. 27 G. r e g.December 27 Br., 27 Gold Kugel Die Hrrn. Kaufl. Eichhardt a. Lunſtädt, Müller g.pr. Frühjahr 278/, u. 27 verk., 27 Br., 27 G. Leipzig Heimerdinger a. Berlin. Hr. Dr. Heß a. Heidelberg. Hr.
Gerſte, große loco 24—26 Major v. Richter a. Elberfeld. Hr. Priv. Sekr. Heinemann a Aachen.

kleine 20—-22 e. Zur Eiſenbahn Die Hrru. Partik. v. Beuſt a. Sondershauſen, v.
Hafer loco nach Qualität 16-—-18 Wolfram u. v. Hilprecht a. Prag. Hr. Kaufm. Thielemann a. Frank

pr. Frühjahr 48pfd. 15/, Br. furt. Hr. Prof. Oettler a. Bruſſel. Hr. Pred. Robeck a. Barmen.
50pfd. 16 Br. 16 G Hr. Stuä. Kindermann a. Heidelberg.
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Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein Verkauf.Bekanntmachungen.
Aufforderung.

Am 23. d. M. iſt der hieſige Fracht-
fuhrmann Johann Gottfried Ben-
jamin Urlau verſtorben.

Seinen Geſchaäftsfreunden wird dies mit
der Aufforderung bekannt gemacht, etwa
rückſtändige Zahlungen bei Vermeidung dop-
pelter Haſtpflicht nur an das unterzeich
nete Erbſchaftsgericht zu leiſten.

Jena, am 27. November 1849.
Großherzogl. Sächſ. Stadtge-

richt daſ.

hubſcher lediger Menſch vom Lande in eine
ſehr gute Stelle als Markthelfer für eine
Materialhandlung und zum Verkauf paſ-
ſend, mit 200 300 baarer Caution,
und werden nur ſolche berückſichtigt, die
alſo ledig und gleich bei Antritt die Cau-
tion erlegen konnen, welche geſichert und
mit 5 verzinſt wird. C. K. Nr. 6.
poste restante Leipzig.

Zum Pfannkuchenfeſt, Concert und
Ball, Sonnabend den 1. December, la-
det ergebenſt ein

Hering. Schreivogel in Heiligenthal.

Ein Haus, in Mitte der Stadt be-
legen, welch s 14 Stuben mit Kammern,
Küchen Waſchhaus, zu 4 Pferden Stal-
lung, Hofraum und Einfahrt enthalt, ſoll
bei einer Anzahlung von 500 verkauft
werden. Näheres Nr. 1016 parterre
rechts.

Die Tuch- und Schnittwag-
ren- Handlung von J. Michgelis,
gr. Klausſtraße Nr. 876, empfiehlt eine
große Auswahl Tuche und Buckskins von
22 an, ſo auch eine Partie Schnitt

waaren zu ſehr billigen Preiſen.
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v P v ca.z W aS S. ihrer ganz beſonderen, tauſendfach bewährten Kraft und 228e Wirkſamkeit wegen als das ſchnellſte und ſicherſte 73n r Heilmittel gegen nervöſe, gichtiſche und rheu- S 2 SS matiſche Uebel aller Art, als: e g.Geſichts-, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand, Knie- und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen,
Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rucken- und Lendenweh, Gliederreißen,

Lahmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w.,
empfohlen werden und wird, ſtatt jeden Eigenlobes, nach wie vor mit der Veroffentlichung von glaubwürdigen Atteſten
und Zeugniſſen über den wahren Werth und Nutzen der Goldberger'ſchen Ketten unausgeſetzt fortgefahren werden.
Die beſte Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen galvano elektriſchen Rheumatismus Ketten
ſind wohl ferner fur Diejenigen, welche ſich noch nicht ſelbſt von der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten,
die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaub-
würdigen Privat-Perſonen, die in einer gedruckten Broſchure zuſammengeſtellt, in ſämmtlichen Depots der Gold-
berger'ſchen Ketten unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle Marktſchreiereien, die von den Nach-
pfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch' günſtigem Erfolge die Goldberger'ſchen
Ketten angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch ſie ausgeführt worden ſind. Dieſe Nachpfuſcher
und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß der Werth eines Heilmittels nicht von einer
neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, ſondern davon abhangt, ob ſich dieſes Mittel auch wirklich ſchon
häufig heil- und wirkſam erwieſen und erprobt hat und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch
nachgewieſen werden müſſen.
W Dasmit nun das verehrliche P. T. Publikum vor moöglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar nicht be-

währte, nachgemachte u. verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es beim Kaufe derarti
ger Ketten genau darauf achten, daß eine jede achte Goldberger'ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den
Namen „„J. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden obenſtehenden Wappen: den k. k.
öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel e. das Wappen der freien Bergſtadt
Tarnowitz in Golddruck trägt, und daß dieſe Ketten in III nur einzig und allein bei Herrn

rn Focruy ſVirma: F. Schraderam Kleinen Berlin Vr. 416.
ſowie auch zur Bequemlichkeit des auswärtigen P. T. Publikums in Alsleben bei Hrn. F. G. v in
Acken a/E. bei Hrn. Theodor Schmidt, in Aſchersleben bei Hrn. H. F. Lindemann, in Artern
bei Hrn. A. F. Lage, in Bernburg bei Herrn Fr. Kahle, in Calbe a/S. bei Hrn. Fr. Göricke, in
Cönnern bei Hrn. Adalbert Loſſier, in Cöthen bei Hrn. Wilh. Fitzau, in Delitzſch bei Hrn. Fr.
Naumann, in Deſſau bei Hrn. Döring, in Eilenburg bei Hrn. Ludwig Nell, in Eisleben bei

Anton Wieſe, in Erfurt bei Hrn. R. Roſtkoten, in Gardelegen bei Hrn. L. Sommer, in
enthin bei Hrn. Rud. Schneider, in Gerbſtedt bei Hrn. Wilh. Krumme, in Greufßen bei Hrn.

Moritz Buddenſieg, in Halberſtadt bei Hrn. J. C. Petzold, in u bei Hrn. G. Kallenſee,
in Lohburg bei Hrn. Apotheker Hornemann, in Löbejün bei Hrn. E. W. Pitſchke, in Magdeburg bei
Hrn. H. Düring, in Merſeburg bei Hrn. Louis Garcke, in Mühlhauſen bei Hrn. Fr. Stötzel, in
Naumburg bei Hrn. C. F. Schulze, in Nordhauſen bei Hrn. Ferdinand Förſtemann, in Qued-
linburg bei Hrn. A. W. Reinking, in Querfurt bei Hrn. Herrmann Hoſffmann, in Ranis bei
Hrn. Carl Scheuermann, in Sangerhauſen bei Hrn. Schmidt Töttler, in Staßfurth bei Hrn.
G. H. Fröhlich, in Salzwedel bei Hrn. H. Behrens, in Cölleda bei Hrn. Dr. Stieren, in
Stendal bei Hrn. Wilh. Ehrich, in Stolberg bei Hrn. H. Schäfer, in Torgau bei Hrn. Guſtav
Lietzo, in Weißenfels bei Hrn. C. F. Sueß, in Wettin bei Hrn. Theodor Schreiber, in Wittenberg
bei Hrn. F. A. Haberland, in Wolmirſtädt bei Hrn. C. F. Troch und in Zerbſt bei Hrn. E. Ritzer.

ober n ortinHaupt Versendungs- Comptoir Spanduuer- Strasse Nr. 72.)

rm Warn ortKaiserl. Königl. präviäl. Fabrik von elektromagnetischen Apparaten.



Montag den 10. December d. J.
ſoll das Holz in dem ſogenannten Dorf-
buſche bei Als leben a. d. Saale, zum
Herzoglichen Rittergute gehörig, welches
aus Eichen, Rüſtern, Kopfweiden und
einigem Unterholze beſteht, auf dem Stam-

me meiſtbietend verkauft werden.
Die mit Eichen, Ruüſtern und Unter-
holz beſtandenen Flächen werden in ſechs
Abtheilungen jede von circa 10 Morgen,
die mit Kopfweiden beſtandene Fläche in
drei bis vier Abtheilungen, circa 4 bis 6
Morgen groß, zum Verkauf geſtellt. Der
Herr Amtmann Barth zu Alsleben
wird dieſe Abtheilungen auf Verlangen
näher nachweiſen.

Der Verkauf wird an Ort und Stelle
abgehalten, und wird hierbei noch bemerkt,
daß der Käufer zur Sicherheit ſeines Ge
botes ein Viertel der Kaufſumme im Ter-
min anzuzahlen hat.

Deſſau, den 14. Novbr. 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.
Abtheilung fur Domänen und Forſten.

Fr. Baſedow.
Bekanntmachung.

Dienstag den 4. December d. J. Vor-
mittags von 9 Uhr ab ſollen im hieſigen
Neuſtadter Rathskeller eine bedeutende Par
tie Pretioſen und Silbergeräthe, beſonders
eine goldene Damenuhr, eine dergl. Kette,
zwei ſilberne Zuckerkörbe, eine Partie ſil-
berne Eß- und Theeloffel, ſilberne Fiſch-
und Punſchkellen, eine Partie verſchiedene
goldene Ringe, ein Bergmannsſchild mit
ſilbernem Adler und andere dergleichen Sa
chen mehr, meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung gerichtlich verkauft werden, wozu
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden.

Eisleben, d. 27. Novbr. 1849.
Schelkermann, Auct.-Commiſſ.

Ziegelei- Verkauf.
Eine zwiſchen Eisleben und Quer-

furth gelegene Ziegelei iſt mit den dazu
gehörigen, im beſten baulichen Zuſtande
befindlichen Wohn und Wirthſchaftsge
bauden nebſt einer Hufe Feld und meh-
reren Baumanpflanzungen, ſofort zu ver

kaufen. Auf dem Grundſtücke haften als
beſondere Abgaben nur Sechs Thaler jahr
licher Erbzins und kann die Halſte der
Kaufſumme auf dem Grundſtücke ſtehen

bleiben. Nähere Auskunft darüber ertheilt
auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen der
Gaſtwirth Knaäuſel in Lodersleben
bei Querfurth.

Ein Paar wenig gebrauchte meſſing.
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Für die Leſer der Wovae epistolae obscurorum virorum.
So eben erſchien und iſt in der Schwetſchke' ſchen Sortiments Buchhand

lung (Pfeffer) zu haben
EBEBICINA ME X TIS

oderSächſiſ ch Hannoverſcher

Grundriß der Logik.
Ein Leitfaden

zum Selbſtſtudium und zum Unterrichte auf
höheren Lehranſtalten.

gr. 8. geh. Preis 1

F. SohneUhrmacher in Malle,
Ranniſche Straße Nr. 540, neben der

goldenen Noſe,
empfiehlt einem geehrten Publikum eine Auswahl

pariſer Pendulen, worunter ein ſchönes Exemplar
von Schildpatt, Tiſch und Rahmenuhren, Taſchenuhren, Nippuhren u. Muſikdoſen
unter Garantie und zu billigen Preiſen der gütigen Beachtung.

runde Vogelbauer werden zu kaufen ge-
ſucht gr. Braut ausgaſſe Nr. 427a, 2 Tr.

Fernröhre, Theatergläſer,
Lorgnetten, Loupen, Brillen,
in den verſchiedenſten Faſſungen mit beſten

Glaſern, bei 6. Vaccani.
Einfache und doppelte Barometer,

Thermometer, Aleoholometer u.
alle Arten Waagen für Bier, Lauge,
Scheidewaſſer, Milch, Jucker,
Eſſig u. ſ. w. empfiehlt

6. Vaccani, Opticus,
Neunhäuſer Nr. 199.
Reißzeuge,

von beſter Qualität, in großter Auswahl,
ſind vorräthig im Optiſchen Magazin von

6. Vaccani,
Neunhäuſer Nr. 199.

Eine neue eiſerne Geldkiſte mit funf-
fachem Verſchluß, dauerhaft und ſauber
gearbeitet, mit beſonders verſchloſſener Ein-
richtung zur Aufbewahrung von Papieren,
iſt billig zu verkaufen beim Schloſſermſtr.
B. Thieme in Eisleben, Untergraben
Nr. 607.

Bekanntmachung.
Auf dem Mühlengute Wehlitz bei

S a T

Schkeuditz ſollen zum 13. und 14. Decem-
ber d. J. von Morgens 8 Uhr ab ver-
ſchiedene Haus und Wirthſchaftsgegen-
ſtande, ſo wie andere Mobilien, als zwei
gut gehaltene Kutſchwagen, drei Stück
Branntweindoöſen, jede circa 2000 preußi-
ſche Quart faſſend, meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Gebauerſche Buchdruckerci in Halle.

Blafebälge in allen Großen em
pfiehlt und garantirt fur deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.

Feinſten Lüneburger, Bielefel-
der und Braunſchweiger Flachs,
ſowie engl. leinenes Garn empfiehlt in
beſter Qualität

F. W. Giebner in Cönnern.
Die neu eingerichtete zweite Etage mei-

nes Hauſes, beſtehend aus drei heizbaren
Stuben nebſt allem Zubehör, iſt von jetzt
an zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

C. Beyer,
a große Ulrichsſtraße Nr. 74.

Whiſtmarkenkäſtchen, mit El
fenbeinmarken, wurden fertig bei

S. E. Spieß in der alten Poſt.
ne

Sonntag, den 2. December, ladet zum
Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.
Sonntag, den 2. December, Wurſtfeſt

bei Zöhler in Giebichenſtein.
e Ein großer ſchwarzer Jagd

hund iſt entlaufen. Wer den-
S ſelben alter Markt Nr. 549 zu

Stadttheater in Halle.
Freitag den 30. Novbr.: Johann von

Paris, romantiſch- komiſche Oper in
2 Acten von Boieldieu.
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Beilage zu Nr. 279 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 39. November I89.

Deutſchland.
Berlin, d. 29. Nov. Der heutige Preuß. Staats An-

zeiger enthält Folgendes
Der Verwaltungs Rath der auf Grund des Vertrages vom 26. Mai

d. J. verbündeten deutſchen Regierungen hat in Ausführung des Statuts
dieſes Bündniſſes veſchloſſen, mit einem gemeinſchaftlichen Ausſchreiben der
Wahlen zu einem deutſchen Parlamente vorzugehen, welches die Berathung
und Vereinbarung der Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaates zur Auf-
gabe und zum Zvwecke haben ſoll.

Es iſt daher erforderlich, Ew. Königlichen Majeſtät eine Verordnung
zur Allerhöchſten Vollziehung vorzulegen, welche die Ausführung der Wah-
len in Preußen regeln ſoll.

Unbeſchränkt in der Anwendung der prinzipiellen Beſtimmungen des
dem Vertrage vom 26. Mai c. beigegebenen Entwurfs eines Wahlgeſetzes
auf die konkreten Verhältniſſe ihres Landes, haben die verbündeten Regie-
Weh ſich verpflichtet, von jenen prinzipiellen Beſtimmungen ſelbſt nicht
abzugehen.

Daß die Verordnung zur Ausführung der Wahlen für das Volkshaus,
wie wir ſie entworfen haben, dem Geiſte und den Grundzügen jenes Ent-
wurfs des Wahlgeſtetzes entſpreche, hat der Verwaltungs Rath anerkannt.

Ew. Königliche Majeſtät wollen uns geſtatten, kurz diejenigen Punkte
hervorzuheben in welchen bei Ausführung der Wahlen zum Volkshauſe
Verſchiedenheiten gegen die Beſtimmungen der für die preußiſche zweite
Kammer gültigen Wahl Berordnung vom 30. Mai d. J. hervortreten
werden. Sie ſind materieller Natur inſofern, als der Entwurf des Wahl-
geſetzes zum Volkshauſe die Wahlfähigkeit von Bedingungen abhängig
macht, deren Erfüllung die Wahl- Verordnung vom 30. Mai d. J. nicht
erheiſcht. Derſelbe beſtimmt nämlich den in der preußiſchen Wahl Ver-
ordnung nicht definirten Begriff der Selbſtſtändigkeit dahin, daß als ſelbſt-
ſtändig nur derjenige anzuſehen ſei, welcher an den Gemeindewahlen ſei-
nes Wohnortes Theil zu nehmen berechtigt iſt und irgend eine direkte
Staats-Steuer zahlt. Er verlangt von dem Wahler ferner die Vollendung
des 25. Lebensjahres, ſo wie feſten Wohnſitz ſeit drei Jahren und Hei-
mathsberechtigung da, wo derſelbe das Wahlrecht auszuüben gedenkt.

Bei Anwendung dieſer Beſtimmungen auf Preußen hat ſich nur in
Bezug auf das Requiſit der Berechtigung zur Theilnahme an den Ge-
meindewahlen eine Schwierigkeit ergeben indem es für unausführbar er-
achtet werden mußte, den faktiſchen Zuſtand der preußiſchen Gemeinde
Verhältniſſe bei Beantwortung der Frage, wer wahlberechtigt ſei, zum
Grunde zu legen. Wollte man nur diejenigen zum Wahlrechte für das
Volkshaus verſtatten,
an Gemeindewahlen Theil zu nehmen berechtigt ſind, ſo wurden einestheils
die weſentlich von einander abweichenden Beſtimmungen der beiden Stadte-
Ordnungen, der rheiniſchen Gemeinde-Ordnung, der weſtfäliſchen Landge-
meinde- Ordnung u. ſ. w. auch in Bezug auf die Berechtigung zur Wahl
für das Volkshaus, je nach dem Wohnort der Wahler, die erheblichſten in
dieſer Hinſicht nicht zu rechtfertigenden Verſchiedenheiten herbeiführen, und
anderentheils die Bevölkerung des platten Landes der öſtlichen Provinzen
des Wahlrechts gänzlich beraubt werden weil dieſelbe Gemeindewahlen
zum Zwecke einer geordneten Gemeinde- Vertretung bei dem Mangel einer
ſolchen bisher nicht vorgenommen hat.

Der Entwurf des Wahilgeſetzes hat die Abſicht gehabt:
die Berechtigung zur Theilnahme an den Wahlen zum deutſchen Parla-
ment an die Bedingung der Leiſtungsfähigkeit für Gemeinde und Staat
zu knüpfen,

und, wie die Denkſchrift vom 11. Juni d. J. ſich ausdrückt,
„nur demjenigen zuzuſprechen, welchem an dem Orte, wo er wohnt,
eine Stimme der Berathung darüber zuſteht, auf welche Weiſe den An
ſprüchen des Staates an die Einwohner des Wohnortes als ſolche ge
nügt werden ſoll.

Es handelt ſich alſo darum, die Merkmale dieſer Leiſtungs Fähigkeit
ganz allgemein zu beſtimmen, und denjenigen für wahlberechtigt zu erklä-
ren, welcher dieſelben in ſich vereinigt.

Dieſelbe Aufgabe haben wir uns bei Berathung der Gemeinde Ord-
nung für den preußiſchen Staat ſtellen müſſen und das Reſultat derſelben
in dem H. 4 des Entwurfes der preußiſchen Gemeinde Ordnung niederge-
legt. Es wird alſo die Abſicht des Wahlgeſetz Entwurfs für das Volks
haus am beſten und vollſtändigſten erreicht, wenn die Grundſätze, welche
die Gemeinde Ordnung über die Wahlberechtigung in der Gemeinde auf-
ſtellt, und welche Ew. Königliche Majeſtät bereits gutgeheißen haben, auch
zum Zwecke der Wahlen fur das Volkehaus in Anwendung kommen. Ver-
einigt mit den übrigen im Entwurfe des Wahlgeſetzes aufgeſtellten Requi-
ſiten, führen dieſe Grunkſatze zu denjenigen Beſtimmungen über die Wahl-
berechtigung zum Volkshauſe, welche die h. 7, 8, 9 des anliegenden Ent
wurfes einer Wahl Verordnung enthalten.

welche nach der dermalen beſtehenden Geſetzgebung

Jn formeller Beziehung haben die unter den verbündeten Regierun-
gen vereinbarten Grundſätze über die Seelenzahl, auf welche ein Abge
ordneter zu wählen iſt, eine Aenderung in den bisherigen Beſtimmungen
über die Abgränzung der Wahlkreiſe die Beſchränkung des Wahlrechts,
eine Aenderung der Seelenzahl, auf welche ein Wahlmann zu wählen iſt

und einige bei Handhabung der preußiſchen Wahl Verordnung hervor
getretene Mißſtände die Hinzufügung erleichternder und erläuternder
Beſtimmungen nöthig gemacht.

Den Kammern haben ſämmtliche auf das deutſche Verfaſſungswerk
bezüglichen Aktenſtücke, als integrirender Theil derſelben auch der Ent
wurf des Wahlgeſetzes für die Abgeordneten zum Volkshauſe, vorgelegen.
Sie haben Erinnerungen dagegen nicht erhoben. Was die anliegende
Verordnung über die Bewerkſtelligung der Wahlen enthält, ſind Aus
führungs Beſtimmungen, welche der Genehmigung der Kammern nicht
unterliegen.

Ew. Königliche Majeſtät bitten wir daher unterthänigſt,
der Verordnung, durch Allergnädigſte Vollziehung derſelben, Ge-
ſetzeskraft verleihen zu wollen.

Berlin, den 24, November 1849.
Das Staats Miniſterium.

(gez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Man-
teuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe.

Simons. von Schleinitz.
An des Königs Majeſtät.

Verordnung
zur

Ausführung der Wahlen der Abgeordneten zum
Volkshauſe.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu-
ßen c. c.

thun kund und fugen hiermit zu wiſſen
Nachdem unterm 26. Mai d. J. zwiſchen den Regierungen von Preu-

ßen, Sachſen und Hannover ein von denſelben den übrigen deutſchen Re
gierungen vorzulegender Entwurf eines Geſetzes über die Wahlen der Ab-
geordneten zum Volkshauſe feſtgeſtellt worden iſt, welcher lautet:

S. 1. Wähler iſt jeder ſelbſtändige unbeſcholtene Deutſche, welcher
das 25ſte Lebensjahr zurückgelegt hat.

H. 2. Als ſelbſtſtändig iſt derjenige anzuſehen welcher an den Ge
meindewahlen ſeines Wohnortes Theil zu nehmen berechtigt iſt und ir-
gend eine direkte Staatsſteuer zahlt.

H. 3. Von der Berechtigung zum Wahlen ſind ausgeſchloſſen 1) Per
ſonen welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen 2) Perſonen,
über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet
worden iſt, bis dahin, daß ſie ihre Kreditoren befriedigt haben 3) Per-
ſonen welche eine Armen- Unterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde-
mitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre be-
zogen haben.

4. Als beſcholten ſind von der Berechtigung zum Wählen diejeni
gen Perſonen ausgeſchloſſen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß nach
den Geſetzen des Einzelſtaates, wo das Urtheil erging, entweder un
mittelbar oder mittelbar der Vollgenuß der ſtaarsbürzerlichen Rechte
entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden ſind.

H. 5. Des Rechts, zu wählen ſoll, unbeſchadet der ſonſt verwirkten
Strafen, für eine Zeit von 4 bis 12 Jahren durch ſtrafgerichtliches Er
kenntniß verluſtig erklärt werden, wer bei den Wahlen Stimmen er-
kauft oder mehr als einmal bei der für einen und denſelben Zweck be
ſtimmten Wahl ſeine Stimme abgegeben oder zur Einwirkung auf die
Wahl überhaupt geſetzlich unzuläſſige Mittel angewendet hat.

H. 6. Wahlbar zum Abgeordneten des Voltshauſes iſt jeder unbe
ſcholtene Deutſche, welcher das 30ſte Lebensjahr zurückgelegt und ſeit
mindeſtens 3 Jahren einem deutſchen Staate angehört hat.

H. 7. Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, bedürfen zum
Eintritt in das Volkshaus keines Urlaubs haben aber die Koſten ihrer
amtlichen Stellvertretung zu tragen.

H. 8. Jn jedem Einzelſtaate ſind Wahlkreiſe von je 100,000 Seelen
der nach der letzten Volkszählung vorhandenen Bevölkerung zu bilden.

S. 9. Ergiebt ſich in einem Einzelſtaate bei der Bildung der Wahl
kreiſe ein Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 Seelen, ſo iſt hierfür ein
beſonderer Wahlkreis zu bilden. Ein Ueberſchuß von weniger als 55,000
Seelen iſt unter die anderen Wahlkreiſe des Einzelſtaates verhältniß-
mäßig zu vertheilen.

J. 160. Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wenigſtens
50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis. Dieſen ſoll die Stadt Lübeck
gleichgeſtellt werden. Diejenigen Staaten, welche keine Bevölkerung
von 59,000 Seelen haben, werden mit anderen Staaten nach Maßgabe
der Reichswahl-Matrikel zur Bildung von Wahlkreiſen zuſammengelegt
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S. 11. Die Wahl iſt indirekt. Die Urwähler wählen Wahlmänner
und dieſe wählen den Abgeordneten.
G. 12. Die Wahlkreiſe zerfallen in Wahlbezirke behufs der Wahl
der Wahlmänner

S. 13. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß
in demſelben zur Zeit der Wahl und ſeit mindeſtens 3 Jahren ſeinen
feſten Wohnſitz haben und heimathsberechtigt ſein. Es muß außerdem
auf Erfordern nachweiſen, daß er mit der letzten Rate der von ihm zu
zahlenden direkten Staatsſteuer nicht im Rückſtande iſt. Der Standort
der Soldaten und Militairperſonen des ſtehenden Heeres gilt als Wohn
ſitz und berechtigt zur Wahl ohne Rückſicht auf Heimathsberechtigung
und Dauer des Wohnſitzes. Jn den Staaten, wo Landwehr beſteht,
tritt für dieſe dahin eine Ausnahme ein, daß Landwehrpflichtige, welche
ſich zur Zeit der Wahlen unter den Fahnen befinden an dem Orte
ihres Aufenthaltes für ihren Heimathsbezirk wählen. Die näheren An-
ordnungen zur Ausführung dieſer Beſtimmungen bleiben den Regierun-
gen der Einzelſtaaten überlaſſen.

K. 14. Die Wähler werden behufs der Wahl der Wahlmänner in 3
Abtheilungen getheilt. Jede Abtheilung wählt ein Drittheil der zu
wählenden Wahlmänner.

8. 15. Die Bildung der Abtheilungen erfolgt nach Maßgabe der von
den Wählern zu entrichtenden direkten Staatsſteuern, und zwar in der
Art, das auf jede Abtheilung ein Drittheil der Geſammtſumme der
Steuerbeträge aller Wähler fällt. Dieſe Geſammtſumme wird berech-
net: a) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen Bezirk für ſich bil-
det oder in mehrere Bezirke getheilt iſt b) bezirksweiſe, falls der Be
zirk aus mehreren Gemeinden zuſammengeſetzt iſt. Den Regierungen
der Einzelſtaaten bleibt es überlaſſen für diejenigen Gemeinden oder
Bezirke, in welchen keine oder nicht alle landüblichen direkten Steuern
zur Hebung kommen der ausfallenden Steuer behufs Feſtſtellung der
Wahlberechtigung und der Abtheilung, eine andere zu ſubſtituiren.

S. 16. Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen Wählern, auf
welche die höchſten Steuerbeträge bis zum Belaufe eines Drittheils der
Eeſammtſteuer fallen. Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen
Wählern, auf welche die nächſt niedrigeren Steuerbeträge bis zur
Gränze des zweiten Drittheils fallen. Die dritte Abtheilung endlich be-
ſteht aus den am niedrigſten beſteuerten Wählern, auf welche das letzte
Drittheil fällt.

S. 17. Jn jedem Bezirke iſt ein Verzeichniß der ſtimmberechtigten
Wähler (Wahlerliſte) mit Angabe des Steuerbetrages bei den einzelnen
Namen aufzuſtellen. Dieſe Liſten ſind ſpäteſtens 4 Wochen vor dem
zur Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns Einſicht auszulegen und
dies öffentlich bekannt zu machen. Einſprachen gegen die Liſten ſind
binnen acht Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei der Behörde,
welche die Bekanntmachung erlaſſen hat anzubringen und innerhalb
der nächſten 14 Tage zu erledigen, worauf die Liſten geſchloſſen wer
den. Nur diejenigen ſind zur Theilnahme an der Wahl berechtigt,
welche in die Liſten aufgenommen ſind.

9. 18. Aus den Wahlerliſten iſt für jede Gemeinde oder Bezirk
15) eine Abtheilungsliſte anzüfertigen, wegen deren Berichtigung die

Vorſchriften des vorhergehenden Paragraphen Platz greifen.
H. 19. Bei der Wahlhandlung ſind Gemeinde Mitglieder zuzuziehen,

welche kein Staats oder Gemeinde Amt bekleiden.
H. 20. Die Wahlen erfolgen abtheilungsweiſe durch offene Stimmge-

bung zu Protokoll nach abſoluter Mehrheit.
H. 21. Ergiebt ſich bei der erſten Abſtimmung keine abſolute Stim

menmehrheit, ſo findet die engere Wahl ſtatt.
H. 22. Die gewählten Wahlmänner treten zur Wahl des Abgeordne

ten zuſammen.
S. 23. Die Wahlmänner wählen durch offene Stimmgebung zu Pro

tokoll nach abſoluter Mehrheit. Ergiebt ſich bei der erſten Abſtimmung
eine ſolche nicht, ſo findet die engere Wahl ſtatt. Der Tag der Wahlen
wird für das geſammte Reich ein und derſelbe ſein. Die Wahlen,

welche ſpäter erforderlich werden, ſind von den Regierungen der Einzel
ſtaaten auszuſchreiben.

H. 24. Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die Wahl Direktoren und
das Wahlverfahren inſoweit dieſes nicht durch das gegenwärtige Geſetz

feſtgeſtellt worden iſt, werden von den Regierungen der Einzelſtaaten
beſtimmt.

und nachdem die Regierungen des 1) Großherzogthums Baden 2) Kur
fürſtenthums Heſſen 3) Großherzogthums Heſſen 4) Großherzogthums
Sachſen Weimar, 5) Großherzogthums Mecklenburg Schwerin, 6) Groß-
herzogthums MecklenburgStrelitz, 7) Großherzogthums Oldenburg, 8) Her-
zogthums Naſſau, 9) Herzogthums Braunſchweig 10) Herzogthums Sach
enKoburgGotha, 11) Herzogthums SachſenMeiningen, 12) Herzogthums
achſen Altenburg, 13) Herzogthums Anhalt Deßau, 14) Herzogthums

Anhalt Cöthen 15) Herzegthums Anhalt Bernburg 16) Fuürſtenthums
Schwarzburg Rudolſtadt, 17) Fürſtenthums Schwarzburg Sondershauſen,
18) Fürſtenihums Schaumburg Lippe, 19) Fürſtenthums Lippe Detmold,

20) Fürſtenthums Reuß ältere Linie, 21) Fürſtenthums Reuß jüngere
Linie, 22) der freien Stadt Lübeck, 23) der freien Stadt Bremen, 24) der
freien Stadt Hamburg ihren Beitritt zum Bündniſſe vom 26. Mai d. J.
erklärt haben auch beſchloſſen worden iſt, die Wahlen zu einem behufs
der Berathung und Vereinbarung des Verfaſſungswerkes zu berufenden
deutſchen Parlamente am 31. Januar 1850 ſtattfinden zu laſſen,

Verordnen Wir zur Ausfuhrung der Wahlen für das Volkshaus die-
ſes deutſchen Parlamentes für die zum bisherigen deutſchen Bunde gehö
rigen Theile der Monarchie, auf den Antrag unſeres Staats-Miniſteriums,
was folgt. Beſchluß in der nächſten Nummer.)

Der Waldeck'ſche Prozeß.
Berlin, d. 28. Nov. Die Verhandlungen vor dem Ge-

ſchwornen Gerichte zu Berlin in der Anklage gegen den Ober-
Tiibunals- Rath Dr. Waldeck und den Kauſmann Ohm:

von einem hochverrätheriſchen Unternehmen Wiſſenſchaft erhal-
ten, es aber unterlaſſen zu haben, davon der Obrigkeit An-
zeige zu machen haben heute im Lokale des Königl. Krimi-
nalamtes begonnen. Vorſitzender des Gerichts iſt der Geheime
Juſtiz- Rath Taddel als Richter fungiren der Kriminalgerichts-
Rath Groſchuff, der Kriminalgerichts-Rath Schroöder, die Aſſeſ
ſoren Lang und Schulze als Ergänzungsrichter der Appellations-
gerichts-Rath Norner und Richter Weil. Defenſoren ſind Ad
vokat- Anwalt Dorn und Juſtiz-Kommiſſarius Licht. Als Ge-
ſchworne fungiren in Folge der Looſung Chaton, v. Beulwitz,
Gepphardt, Waldow, Pieper, Anders, Bundt, Riemann, Lam-
precht, Nietſche, Goöltzer, Bockert und als Erganzungs- Ge
ſchworne Splittgerber, Mehlow und Brügge.

Nachdem auf die Anfrage des Praſidenten, durch wen die
Staatsanwaltſchaft vertreten werden würde, der Ober-Staats-
anwalt Sethe erwidert, daß dies durch ihn und den Staats-
anwalt Meyer geſchehen werde, entſpann ſich darüber, ob
eine ſolche zweifache Anwaltſchaft zuläſſig, eine Controverſe zwi
ſchen dem Präſidenten und dem Ober Staatsanwalt. Dieſelbe
endigte damit, daß der letztere erklarte, der Staats Anwalt
Meyer werde vorläufig fungiren.

Der Praſident richtete nun folgende Anfragen an die An
geklagten: Herr Obertribunals-Raty Waldeck, bekennen Sie
ſich auf die gegen Sie erhobene Anklage fur ſchuldig oder für
nichtſchuldig.

Waldeck: Fur nichtſchuldig.
Praäſident: Herr Ohm, dieſelbe Frage richte ich an Sie:

Bekennen Sie ſich für ſchuldig oder für nichtſchuldig?
Ohm: Jch fühle mich nicht ſchuldig.
Präſident: Herr Waldeck, wollen Sie mir Jhre per

ſönlichen Verhältniſſe angeben?
Waldeck: Jch bin 47 Jahr alt, katholiſcher Religion,

Obertribunals-Rath, Vater von 5 Kindern, noch nicht in Un-
terſuchung geweſen.

Präſident: Herr Ohm, Jhr ganzer Name?
Ohm: Mein Name: Joſeph Ohm, 24 Jahr alt, noch

nicht in Unterſuchung geweſen, früher beſchaftigt in auswärtigen
Geſchaften, und in letzterer Zeit Korreſpondent der Neuen Preu-
ßiſchen Zeitung.

(Ziſchen im Zuhörer Raume.)
Präſident: Wollen Sie, Herr Ohm, ſich über die An

klage auslaſſen
Auf den Wunſch Ohm's, ein Manuſcript dabei benutzen

zu dürfen, wurde beſtimmt, daß der Gebrauch dieſes Manu
ſeriptes geſtattet werden ſolle, aber das Ableſen längerer Pe
rioden und Paſſus unterbleiben müſſe.

Der Angeklagte Ohm beginnt mit dem Geſtändniß, daß
er bisher gelogen habe, daß er jetzt aber alles offen bekennen
wolle. Er ſei, wie alle jungen Leute, durch die Märzereigniſſe
zum Demokraten gemacht worden und habe ſich mit lebhaftem
Jnter.ſſe dieſer Partei angeſchloſſen da ſie für ihn, den Sohn
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eines Arbeiters, und ſelbſt Arbeiter, die verlockendſten Ausſich
ten gezeigt habe. Aber nach und nach, als er immer mehr in
die Tiefen der ſchändlichen Pläne der Oemokratie eingedrungen,
als er geſehen, wie man das Zeughaus geſturmt, die Waffen
heimlich verſteckt, die darüber in der Kammer eifernden Man-
ner verhöhnt, einen Todtenbund und einen republikaniſchen
Bund zur Errichtung einer Republik gegründet habe, da habe
ſich ſein Patriotismus empoört und er ſei nun, etwa im Sep-
tember v. J. mit der neuen Preußiſchen Zeitung, der einzi-
gen Zeitung, die es damals gewagt habe, offen gegen die
Schandlichkeiten der Republik aufzutreten, zuerſt anonym un
ter dem Namen Katte in Correſpondenz getreten, um das Vater-
land zu retten und die Plane der Demokratie zu enthuüllen.
Spater habe er in dem Mitarbeiter der neuen Preußiſchen
Zeitung, an den er unter dem Namen Walter ſeine Ent-
hüllungen geſendet, den Poſtſecretär Göödſche kennen gelernt.
Dieſer Mann ſei ſein beſter, ſein einziger Freund geweſen, und
er allein habe ihn vollſtandig bekehrt und aus dem Verderben,
in das ihn ſeine Jugend geſturzt, ganz gerettet. Aus Patrio-
tismus habe er nur gegen geringen Entgeld alle Pläne, die
von der Demokratie geſchmiedet worden, der Neuen Preußiſchen
Zeitung mitgetheilt, und aus dieſem Grunde habe er ſich in
die geheimſten Verſammlungen gedraängt, ſei daher weder ein
Hochverräther, noch ein Werkzeug der Reaction. Unter den hef-
tigſten Geſten und Beſchwörungen führt er nun aus, das ihm
das Vaterland ſeine Rettung zu danken habe, denn er ſei der
Verfaſſer der im vergangenen Jahre erſchienenen Enthullungen.
Darauf geht er auf die Anklage ſelbſt über. Er will den Ange
klagten Waldeck nur oberflächlich gekannt, dagegen mit d'Eſter in
der genaueſten Verbindung geſtanden haben, ſo daß ihm dieſer
die wichtigſten Papiere anvertraut habe, die er mitunter an Goöd-
ſche gegeben habe, die er erbrochen und theils ſelbſt wieder mit
verſchiedenen Petſchaften, theils durch Goödſche mit deſſen Pet-
ſchaft verſiegelt habe. Da die ihm von d'Eſter mitgetheilten Be-
ſtrebungen zur Begründung einer Republik immer weiter um
ſich gegriffen hätten, ſo habe Goödſche ſowohl wie er Reiſen zur
Aufdeckung derſelben gemacht, die namentlich Hannover und
Hamburg in ſich gefaßt hätten. Nach ſeiner Rückkehr von Ham-
burg habe ein gewiſſer Gruwe, der ihm ſchon früher Papiere
von d'Eſter gegeben, ihm auch den namentlich von der Anklage
aufgeſtellten Brief des d'Eſter gegeben, mit dem Auftrag,
denſelben Waldeck mitzutheilen. Auch von dieſem habe er
Göödſche Kenntniß gegeben und ſei darauf urplotzlich verhaftet
worden, ohne daß er den Brief an Waldeck habe zeigen koön-
nen. Ob dieſer ihn daher überhaupt je geſehen, wiſſe er nicht.
Auf dem Polizei Präſidium ſei er mit Hülfe eines Unbekannten,
den er nicht nennen werde, entkommen, und ſofort nach dem
Potsdamer Eiſenbahnhofe gefahren. Am Potsdamer Thor habe
ihm Waldeck begegnet, ihm nach dem Bahnhofe nach geſtürzt,
habe ihm auf ſeine Anrede, daß alles verrathen und ſeine Pa-
piere mit Beſchlag belegt ſeien, zugerufen: Stellen Sie ſich
ſchweigen Sie Tod dem Verräther fort! und ſei darauf
fortgegangen. Er ſelbſt ſei nach Hamburg gefahren ſei dort
mit Gödſche zuſammengetroffen und habe mit dieſem nach der
Wahrheit der Gruwe'ſchen Mittheilung geforſcht. Nach weni-
gen Tagen ſei ihm die Polizei dorthin gefolgt, und habe ihn
verhaftet. Von dem Augenblick an ſei er wie der gemeinſte
Verbrecher im Kerker behandelt worden, gerade als ob man ihn
verbergen wolle, und ſeinen Bitten um Verbeſſerung ſeiner
Lage ſei kein Gehör gegeben. Vortheil habe er nicht von die-
ſem ſeinen Handeln gehabt, denn er ſei ganz arm, ſeine ganze
Habe lage in ſeinem Kerker. Die Wahrheit dieſer ſeiner An
gaben gelobt der Angeklagte Ohm wiederholt vor Gott und den
Menſchen.

Der Vorſitzende richtet jetzt Fragen an den Angeklagten
Ohm über die Verſchiedenheit ſeiner heutigen und ſeiner Aus
laſſung aus der Vorunterſuchung. Der Angeklagte ſtockte
wiederholt in ſeinen Antworten auf dieſe Fragen, erwidert auf
alle ganz kurz: ich habe gelogen, es war ein Puff von mir,
weigert ſich Namen zu compromittiren, da er nur Thaten,
nicht Perſonen habe anzeigen wollen und verwickelt ſich in
offenbare Unwahrſcheinlichkeiten und Widerſprüche, namentlich
aber ſeine Bekanntſchaft mit Waldeck und den übrigen Führern
der demokratiſchen Partei, und erregt dadurch, ſo wie durch
ſein überaus keckes Auftreten, was den Präſidenten wiederholt
veranlaßt, ihn zur Mäßigung zu ermahnen, häufiges Gelachter
im Zuhoörerraum. Die Pläne der Demokraten, wie ſie die An
klage aufſtellt, beſtätigt er überall, und will ſie theils von
ſeinen übrigen Freunden erfahren haben. Ob Waldeck Kennt-
niß von dieſen Plaänen gehabt, wiſſe er nicht, vermuthe es aber,
da er mit dieſen Perſonen, namentlich mit d'Eſter, im vertrau-
teſten Verkehr geſtanden habe. Jn Waldeck's Wohnung ſei er
nie geweſen, und nur einmal mit ihm die Leipzigerſtraße ent
lang gegangen, ſonſt habe er ihn aber haufig in offentlichen
Lokalen, die von der demokratiſchen Partei frequentirt werden,
geſehen und geſprochen. Mit nochmaliger Betheuerung der
Wahrheit ſeiner Angaben, namentlich in Bezug darauf, daß
die Demokraten eine ſociale demokratiſche Republik angeſtrebt,
und Plaäne für die ausbrechenden Revolutionen gemacht hatten,
ſchließt der Angeklagte Ohm ſeine Rede.

Nach einer längeren Pauſe erhält der Angeklagte Waldeck
das Wort. Er beginnt damit, ſeine Verhaftung zu ſchildern,
die ihn ſpäter auf Grund ſolcher Anklage, trotz ſeiner Stellung,
in dieſe Lage gebracht habe. Er ſei aber einmal in derſelben,
und werde ſich ihr fügen. Er ſei von ſeiner früheſten Jugend
an der demokratiſchen Richtung angehörig geweſen und habe
dies auch bereits vor den Maärz Ereigniſſen bewieſen. Nach
denſelben habe er ſich oöffentlicher ausſprechen können er habe
Reden als Wahlmann gehalten und ſei zum Abgeordneten ge
wählt worden. Jn dieſer Stellung ſei er ſtets befliſſen geweſen,
den Verſprechungen des Königs aus dem April des vorigen Jah-
res Geltung zu verſchaffen und habe ſtets und grade als Füh-
rer der Linken ſtets nur eine demokratiſch-conſtitutionelle Monar-
chie angeſtrebt. Nie habe die Linke der Nationalverſammlung
eine andere Verfaſſungsform als ihr Streben aufgeſtellt, und
wenn einzelne dieſer Fraction andere Anſicht gehabt hatten, dann
ſei dies ihre Privatmeinung geweſen, die außerhalb ihres parlamen-
tariſchen Wirkens geweſen, ebenſo wie er ſeine Privatmeinung
habe, die er hier nicht zu erörtern habe. Nach dieſem Grundſatz
habe er ſtets geredet und gehandelt. So ſchame er ſich nicht ſeiner
Rede auf der Barricade an der Roßſtraße, denn ſie ſei eine Verſoöh
nungsrede geweſen, wie er ja ſtets die Ruhe unter dem Volke ſelbſt
aufrecht zu erhalten beſtrebt geweſen ſei. Seine Begleitung der tod
ten Arbeiter zu ihrem Grabe ſei ebenfalls als Mittel zur Verſöh
nung anzuſehen, die er gerade in dieſem Augenblick für durch
aus nothwendig gehalten. Sein Antrag wegen der Wiener
Frage habe nur Preußens Erhebung gegen die abſolutiſtiſchen
Beſtrebungen Oeſterreichs im Auge gehabt, und wie ſehr er
Anklang gefunden, beweiſe wohl am Beſten daß er mit 351
gegen 60 Stimmen durchgegangen ſei, und daß ſelbſt der Mi-
niſter v. Pfuel ihm beigeſtimmt habe. Seine Thätigkeit in den
Novembertagen ſei eine parlamentariſche geweſen. Er habe die
Auflöſung der Bürgerwehr für ungeſetzlich erklärt, und ſie ſei
es, er habe den Steuerverweigerungsbeſchluß erwirken helfen,
und er habe ein Recht dazu gehabt. Wenn das Volk demſel-
ben nicht beigeſtimmt habe weil es ihn vielleicht nicht verſtan-
den, ſo ſei er dafür nicht verantwortlich, da er nach ſeiner
Ueberzeugung als rechtlicher Mann gehandelt, und die Geſchichte
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für ſich gehabt habe, die erwieſen, daß wo das Volk insgeſammt
die Steuern verweigere, die Regierung einem moraliſchen Zwange
unterworfen werde. Dieſe ſeine parlamentariſche Wirkſamkeit
aber ſei offen und klar geweſen und ſeinem Streben nach einer
conſtitutionell demokratiſchen Monarchie nicht entgegen. Für
Errichtung einer Republik habe er ſich nie ausgeſpröchen. Der
beſte Beweis, wie er und ſeine Partei im Sinne des Volkes
gehandelt, ſei die ſpäter octroyirte Verfaſſung, die ja mit Hin-
zufügung weniger Paragraphen ſein und ſeiner Kollegen Werk
ſei, und wegen der aus allen Städten Loyalitätsadreſſen einge-
gangen waren.

Darauf geht er auf die in der Anklage aufgeſtellten, ſeine
Perſon betreffenden Punkte uber. Mit d'Eſter, den er für
einen extravaganten Mann gehalten, ſei er nur in parlamenta-
riſcher Beziehung verkehrt, und nie mit ihm vertraut geweſen.
Briefe habe er mit d'Eſter nie gewechſelt. Dieſen Ohm kenne
er gar nicht. Nie habe er ihn geſehen, nie mit ihm verkehrt.
Jn Clubs ſei er nie geweſen, da er das Treiben dort mit der
Ehre eines Volksvertreters nicht fur verträglich gehalten. Den
angeblichen Brief des d'Eſter habe er gar nicht geſehen, und ſei

er an dem Tage, den dieſer Ohm bezeichnet, gar nicht durch das
Potsdamer Thor gekommen, ſondern mit dem Obertribunals-
rath Seligo, den er zufällig getroffen, durch das Anhaltiſche
Thor nach Hauſe gekommen. Die Reiſe nach Dresden ſei eine
Vergnügungsreiſe geweſen, und ſei er dort nicht allein mit
Mitgliedern der Linken der ſaächſiſchen Kammern, ſondern auch
mit Mitgliedern der Rechten zufammen gekommen. Von haoch-
verrätheriſchen Plänen will der Angeklagte Waldeck nie Kennt-
niß erhalten haben.

Die Rede des Angeklagten Waldeck, die beinahe zwei
Stunden dauerte, war von der überraſchendſten Ruhe der Zu-
hörer begleitet, und auch nach deren Beendigung ſo tief war
der Eindruck derſelben dauerte es mehrere Minuten, bis
eine Bewegung im Saale die Auflöſung der Spannung be-
kundete.

Nach derſelben vertagte ſich der Gerichtshof bis zum an-
dern Morgen.

Zur Aufrechthaltung der Ordnung waren 50 Schutzmänner
kommandirt, es war deren Einſchreiten aber niemals noöthig,
die Zuhörer behaupteten überall die gemeſſenſte Ruhe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

r z e e e e eJ. a 9 t f SBekanntmachungen. Eineneue Sendung fertiger Oamen-Man-
Bekanntmachung. tel, beſonders in Taffet, Atlas, Moirée und Lama nach den neueſten

Bei einem mehrfach beſtraften Diebe Pariſer Foçons, eine Auswahl Kleider und Mäntelſtoffe, ſeidene Waa-
ſind eine Brieſtaſche ren, Wellen in Sammet, Atlas und Wolle und noch verſchiede- n

a r3 ein Reiſepaß mit dem Trewpet des Artikel empfiehlt billigſt E. Cohn, Leipzigerſtraße. 6
Magiſtrats zu Schraplau,e) worin der Name des Jnhabers ver- Amerikaner Gummi- Schuhe
wiſcht iſt. für Damen und Herren empfiehlt 2äd) ein Atteſt für den Tiſchlergeſellen 3 uS aus Trebnitz vom 21. Herrmann Schöttler im Haarſchneide-Salon. s
October d. J.,

e) ein kupſernes Eent.Stück, Freiwilliger Hausverkauf Sonntag und Montag, den 2. und
eine meſſingene Spielmarke, zu Merſeburg. 3. December, ladet zur Kirmeß ergebenſt e
drei bunte Tücher, und zwar, ein Ein in beſter und frequenteſter Lage ein G.coaſtwirth Naumann m

blau und weiß ſeidnes Taſchentuch, der Stadt Merſeburg belegenes, maſ- in Nietleben. w
lein altes roth und weiß leinenes ſiv gebaures zweiſtöckiges Haus mit zwei
gleichen ein roth und grün wolle Laden und Ladenſtuben, mit einem Hin Sonntag, den 2. December d. J, ſoll A
nes Halstuch, tergebäude, Waſchhauſe, ſchönen Kellern, m G ſtho Zwintſche dein Frauen Hemde, einem Hofe, Brunnen u. ſ. w., ſoll aus h re f.den worden. al eudig guter Chaiſen- Wagen gegen gleich baare Hgefunden freier Hand baldigſt verkauft werden. B iühbiDie Sachen sub a-f will derſelbe in Zwei Fünftel der Kaufſumme kann auf ezahlung an den Meiſtbietenden verkauft

und mit der el 22. T dem Hauſe ſtehen bleiben. werden. dOctober cr. zwiſchen Halle a/S. un 4Rehdehurg v einem Feldwege gefun u ertheilt die Expedition Holz Auction. e
den n e r 7 wen ihr h F x Tontn den 10. December Vormittags foenthum an dieſen Sachen nachzuweiſen v 10 Uhr ſollen im Do mnitzer Holze eine ihrmesen, werden hierdurch aufgefordert, Allgemein intereſſante Schrift. DQuantitaät Gechen; Vuet daten 9
ſich deshalb in dem Lokal des Königlichen Jm Verlage von Bauer u. Raspe auf dem Stamme meiſtbietend verkauft C
Kreisgerichts zu Delitzſch zu melden. in Nürnberg iſt erſchienen und an alle werden. g
Eilenburg, d. 20. November 1849. Buchhandlungen verſendet worden, in

Der Staats Anwalt Halle zu haben bei E. Anton: Ein noch guter zweiſpaänniger Leiter- e
Koeltzer. G öt h e wagen mit eiſernen Achſen wird zu kaufen b

Ritterguts- Geſuch geſucht. Meldungen darüber in dieſem 9e e von 1770 1778 oder Blatte. dEin zahlungsfaähiger Käufer ſucht ein t FRittergut im Preiſe von 30 bis 50,000 ſeine Beziehungen u Friederike von Se
zu kaufen. Hierauf Reflektirende wer ſenheim und Werther's Lotte. Neue Reiſe-Manuale, ganz vollſtaändig, p

den gebeten, ihre Adreſſe unter G. B. Von ſind wieder angekommen und zu haben infranco poste restante Leipzig nieder- Julius Merz. der Billet- Expedition und beim Portier n
zulegen. Preis Thaler oder 15 kr. rhein. des Thüringer Bahnhofes.
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